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Neben den ein allgemeineres Interesse beanspru- 
chenden Conjugationserscheinungen sind es 
auch namentlich die feineren Verhältnisse der Be- 
wimperung, welche die Infusorienforscher in den 
letzten Jahren beschäftigten. War in den älteren Ar- 
beiten (0. F. Müller, Ehrenberg, Perty, Dujar- 
din u.^ A.) die Frage nach der Zahl sogar der-grös- 
seren Wimpern öfters noch sehr ungenügend gelöst, 
so gaben darauf die Arbeit von Clapar£de und 
Lachmann und die Arbeiten von Stein und von 
Engelmann eine zum grössten Theil erschöpfende 
Antwort, wenn auch über die Form der verschiedenen 
Wimpern noch nicht das letzte Wort gesagt werden 
konnte. Auch war gewiss jeder dieser Untersucher 
sich dessen wohl bewusst und suchte man von mehre- 
ren Seiten allmählig dem richtigen Verständnisse 
näher zu kommen. So erschienen Sterki's »Bei- 
träge zur Morphologie der Oxytrichi- 
nenc i), die manches Neue boten und über viele 
bis jetzt noch unklar gebliebene Punkte Aufklärung 

I) Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. XXXI, S. 29—58 und 
Taf. IV. 
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gaben. Neben manchen interessanten Details wird 
auch die Aufmerksamkeit auf die Form der a du- 
ralen Wimpern gelenkt, die als flache, fächer- 
artige Bildungen, gewissermassen als »Mem- 
branen enc auf zu fassen wären. An den grössten 
und ziemlich ruhig sich verhaltenden Exemplaren 
von Stylonychia Mytilus Ehbg. war Sterki 
dies Verhältniss zuerst klar geworden. 

Üebrigens hatte Prof. Engelmann mich schon im 
Winter 1875 — 1876 bei der Untersuchung von O n y- 
chodromusgrandis Stein und Styl Onychia My- 
tilus, auf die grosse Abflachung und das com- 
plicirte Verhalten der adoralen Wimpern, na- 
mentlich der seitlichen, aufmerksam gemacht. Meinem 
Wunsche, dieses Verhalten genau kennen zu lernen, war 
es sehr entsprechend als ich im Sommer 1876 an un- 
serer Kü^te — die niederländische zoologi- 
sche Station befand sich damals m den Helder 
bei Nieuwediep — zwei grosse Arten von Euplo- 
tes und Styloplotes antraf, die mir zur Untersu- 
chung der adoralen Wimperreihe geeignet schienen. 

Der betreffende Euplot es stimmte im Ganzen mit 
Lachmann's Zeichnung von Euplotes longipesi) 



1) Clapar&de et Lachmann, Stades sur les Infusoires et 
les Rhizopodes. PI. VII, Fig. 3. 
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genügend überein um ihn als damit identisch zu bezeich- 
nen. Der Styl.oplotes dagegen war eine neue Art, 
von Stein's Styloplotes appendiculatus in 
mehreren Hinsichten zu ' unterscheiden, und würde 
bald (September 1876) bei einer noch nicht publi- 
cirten Aufzählung holländischer Ipfusorien in einer 
Preisschrift von mir abgebildet und kurz be- 
sprochen. In der Diagnose wurden die adoralen 
Wimpern erwähnt als » nach links übergehend in senk- 
rechte parallele Platten, welche sich verschmälert bis 
n die Mundöffnung fortsetzen c 

Die Gelegenheit zur genaueren Untersuchung die- 
ser beiden Arten fehlte mir damals und so blieb es 
bei einer oberflächlichen Kenntniss, bis ich vorigen 
Sommer in Nieuwediep die beiden schönen Arten 
zurückfand und in mitgebrachtem Seewasser zur wei- 
teren Untersuchung aufbewahrte. In der selben Fla- 
sche befinden sich seitdem, neben diesen beiden 
Arten zwischen den Pflanzenresten am Boden, Cam- 
pylopus paradoxus Clap. Lachm. (wohl besser, 
mit Stein's Gattungsnamen, Uronychia para- 
doxa zu nennen), ein kleinerer Euplotes, der viel 
Aehnlichkeit hat mit der von Clapar£de und Lach- 
mann — zwar nicht ohne Zweifel — zu E u p 1. p a- 
tella Stein gestellten, in der Nordsee aufge- 
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>iüh de n 6 n F o r ftv i)j. die ich' aber entschiedet für 
eine andere, Ajt halten muss; dahnCyclidium 
Gl au c o m a ßhfog. in sefir grosser* Anzahl, eidlich 
eine winzige Oxytrichine und eine zierliche £,a- 
crimaria; diese beiden letzerdh vermehren sich all- 
ma h Hg, wäh reu d der S t y l o pl o t e s immer seltener wird. 
Es liegt keineswegs in meiner Absicht die Mor- 
phologie der beiden betreffenden Arten, insofern 
mir dies- möglich wäre, zu erschöpfen ; nur möchte 
ich, anlehnend an die von Sterki veröffentlichten, 
oben erwähnten Beiträge, das Hauptsächlichste über 
ihre D e w i m . p c r n n g zur vorläufigen Vergleichung 
mit seinen Angaben, einer grösseren Arbeit über 
marine Infusorien vorausschicken. Ich wende mich 
dabei zuerst zu 

STYLOPLOTES GRANDIS n. sp. 2). 

Körper vorn abgerundet; die adorale Wimper- 
reihe und die sehr grosse Oberlippe erstrecken sich 
rechts bis zur halben Körperlänge. Von den 7 lan- 
gen Bauchwimpern stehen die 5 vorderen ungefähr 
in einer Reihe. Seitliche Randwimpern sehr lang. 

Durch die grosse Ausbreitung der adoralen 



1) Clap. et Lachm., 1. c, pag. 173, PI. VII, Fig. 2. 

2) Fig. 2 der Tafel. 
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Wimperreihfe - nach rech;ts-ist di$se.Art für-, 
deren 'UoterWchung* sehr geeignet.-* Nicht. #ur lassen 
sich die Verhältnisse der. '.Einpflanzung hidr 

; weniger schwer ermitteln als' sonst der Fäll ist atich' 
die/genaüe F.or'ra ? wenigstens . der >r^cht» und vo*ne' 
gelegenen adoralen Wimperö,**ritt hier, ganz deutlich./ 

• zu Tage. Ich finde '. nrißh -dadttrch veranlasst aufwiese " .'■ 
Verhältnisse etwas i^her^einziigeheritmdefn^ Schilderung- 
der adoralen Winjperreihe in : ihrerö Zusammerdiang ; 
zu; versuchen, um so mehr als ich überzeugt bin, dass \l 
bei den x j t r i c.h i n e ri, .wenn -auch' nichl^dureh- • 
Wieg "die F o r inj doch die Äno r.«d iru n g fieser 

-Wimppfn.'im Allgemeinen nicht wesentlich* dayöri. 
abweichend, meistens jedoch nur nicht so klar hervor- 
tretend ist. *• 
.Unzweckmässig scheint es mir bei dieser Schilderung 
Bekanntes und Neues immer streng aus einander zu 
halten. 

Die adorale Wimperreihe ist bei den Euplotinen 
wie bei den Oxytri chinen in eine Rinne eingepflanzt, 
welche in den meisten Fällen rechts am Vorderrande, 
bei dem in Rede stehenden Styloplotes weiter nach . 
hinten am rechten Seitenrande anfangt, nach links 
über den Vorderrand verläuft und dann allmählig auf 
die Bauchseite zu liegen kommt. Am Vorderrand tiber- 
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ragen diese adorale Wimperrinne ein ven- 
traler und ein d orsaler Saum; diese sind 
mehr oder weniger entwickelt und erstrecken sich 
mit der Wimperreihe eventuell auch auf den rechten 
Seitenrand. Der meistens ein wenig zugeschärfte 
ventrale Saum, von 'Stein Oberlippe genannt, 
ist gewöhnlich starker entwickelt und bildet dann den 
vorderen Contour des Körpers i); der mehr abge- 
rundete Rückensaum hebt sich in .der Regel viel 
weniger als Lippe ab 2), kann aber auch breiter 
werden und dann die undeutliche Oberlippe über- 
ragen, wie bei* Euplot.es longipes und 
auch bei Oxytricha Kessleri Wr'zesn. 3), in 



1) Wenn die Lage des Thieres nicht ausdrücklich ange- 
geben ist, so wird bei der Beschreibung das Thier mit der 
Bauchseite nach oben gedacht. 

2) Indem Claparede sie übersah oder nicht richtig deutete, 
Hess er die vorderen adoralen Wimpern über den Rücken 
verlaufen. 

3) Wrzbsniowski, Beiträge zur Naturgeschichte der Infuso- 
rien, Zeitschr. f. wiss. Zool., Bd. XXIX, S. 275 und Taf. XIX, 
Fig. 15. Verf. spricht hier, wie in einer frühern Arbeit — 
Zeitschr. f. w. Z., Bd, XX, S. 474 und Taf. XXI, Fig. 12— 13 
— von einer doppelten Oberlippe ; dies erscheint mir un- 
gweckmässig. 
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welchem Falle er den vorderen Contour abgiebt i). 
Bei Styloplotes grandis erstrecken sich 
Bauch- und Rückehsaum nach rechts bis zur Hälfte des 
Seitenrandes ; die Oberlippe verjüngt sich dort ein wenig 
eher als der Rückensaum, An der Stelle ist in der 
Seitenansicht die Grenze der Wimperrinne am Seiten- 
rande deutlich zu sehen. Nach links verstreichen 
Oberlippe und Rückensaum beide in die Bauchfläche, 
da, wo die Wimperrinne mittelst einer längst be- 
kannten Drehung auf die Bauchseite zu liegen kommt. 
Eine Drehung im selben Sinne ist aber schon da 
während des Verlaufes der Wimperrinne über den 
rechten und den vorderen Rand des Körpers. Die 
Bases der ganz flachen, ziemlich breiten, adoralen 
Wimpern liegen der Höhlung der Wimperrinne an und 
sie belehren am besten über deren Lage. Vorn — 
und zwar etwas links von der Mitte — sind diese 
Bases genau senkrecht zur Bauchfläche gelegen ; rechts 



i) In sämmtlichen Abbildungen von Styloplotes ap- 
pendiculatus — Fig. 25 ausgenommen — und in Fig. 1 
und 2 von Onychodronius grandis in Stein's Mo- 
nographie, hat der Kupferstecher, wie aus der Vergleichung mit 
der Beschreibung hervorgeht, die Oberlippe nicht richtig wieder- 
gegeben, indem er ihren Contour in den Aussenrand des adora- 
len Bandes übergehen lässt, anstatt in den Innenrand; die Wim- 
pern kommen dadurch vor der Oberlippe zu liegen. 
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aber liegen sie schräg zu ihr, die adöralen Wimpern 
.' sind dort an der ventralen Seite der Rjn- 

* n e eingepflanzt, . gewissermässeh innen- an -die Ober- 
lippe hipaufragend. Vergleicht man dieses^ Verhalten 
mit dem Zustand , cler . -sich entwickelnden .Wimper- 

, -reihe bei dem hintern Sprössling während der Thei- 
Oung, wo ;die Reihe mit schwacher . Krümmung ganz 
auf der Baueafläche liegty während «die Wimperinser- 
tionen sioh parallel* zur Bäuchfläche befinden i), 
so -stellt siich heraus, dass die nach vorn gelegenen 

* Insertionen,' * indem sie -beim Auswachsen des Wim- 
pefrbogens auf den Vorderrand des Körpers zu liegen 
kommen, ihre Richtung bedeutend ändern, und zwar 
desto stärker, je mehr sie nach rechts 
zu liegen kommen; die vorderen haben sich 
90 , die rechts gelegenen noch etwa 45 mehr gedreht. 
Der linke Schenkel der Insertionsreihe behält im vor- 
dem Theil seine alte Lage, die hinteren Insertionen 
aber ändern gleichfalls, bis um circa 45 , ihre Rich- 
tung, jedoch in anderem Sinne, indem das 



1) Ich muss gestehen, dass ich dies bei Styloplotes nicht 
direct beobachtet habe; bei den letzten Untersuchungen sah ich 
die Thiere nie in Theilung begriffen. Dennoch ist es auch hier 
nach Analogie mit den verwandten Formen, sowie nach Steen's 
Abbildungen zu urtheilen ohne Zweifel der Fall. 
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inaere Ende tiefer in des Körper* hinabsinkt. *Die 
gan&e adorale WimpeTreih'e hat also 
gew.isse.rniassen eine Torsion -von i8o° 
erfahren. .. \ * 

Vok gleicher Bedeutung für den Stand und die Be- 
wegungsrichtung der adoralen Wimpern ist eine andere 
Eigenthümlichkeit ihrer . Insertionen, die sich 'aus der. 
•Entwfckelung der adoralen Reihe ebenfalls ableiten lässt. : 
Anfangs conVergi.ren die Insertionen sämrat- 
lieh nach ihnen;, die Cohvergehz bleibt bei 
allen bestehen, doch nur bei den links. Kegenden 
unverändert, während die vorn und rechts gelegenen, 
nachdem sie auf den Rand gerückt sind, nach der 
Bauchseite zu convergiren. Letzteres fallt na- 
türlich nicht sofort in die Augen ; ist aber der rechte 
Rand oder der Vorderrand des Thieres dem Beobach- 
ter zugewendet, so ist ohne grosse Mühe die Richtung 
dieser schmalen und ziemlich langen, leistenähnlichen 
Bases der Wimpern zu erkennen. 

Auch sieht man diese Bases von der Bauch- oder 
von der Rückseite sehr deutlich durchschimmern; 
ganz vorn am Thier zeigen sie sich schmal, weil 
> en profil c gesehen, nach beiden Seiten hin allmählig 
breiter; in gewissen Stellungen macht es dabei den 
Eindruck, als sässe jede Wimper einem stärker licht- 
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brechenden Höckerchen auf. Eine ähnliche Reihe 
von Höckerchen ist mir auch bei einigen wenigen 
anderen Arten aufgefallen, z.Ifcbei Actino tricha sal- 
tans Cohn (wohl Oxjrtricha saltans zunennen), 
die ich im Frühjahr 1877 in Neapel kennen lernte und 
später auch an unserer Küste sah. Hier zeigen diese 
scheinbaren Höckerchen sich noch viel deutlicher, 
weil die grossen, vorderen, adoralen Wimperplatten 
nur 4 oder 5 an der Zahl sind. 

.Ist nun die Lage der Wimperinsertionen durch ihre 
Convergenz, wie durch Drehung der Wimper- 
rinne eine über die ganze Reihe sich ändernde, so 
bedingt sie einen verschiedenen Stand der Wimpern 
in den verschiedenen Theilen der Reihe. Vorn ist 
die Fläche der sehr langen, dreieckigen Wimperplatten 
senkrecht zur Bauchfläche gelegen; betrachtet man 
das Thier von der Bauchseite, so sieht man also die 
Wimpern auf der Kante ; nach beiden Seiten aber nehmen 
sie mehr und mehr eine zur Bauchfläche schräge 
Stellung ein, sodass die Fläche der rechts am meisten 
nach hinten gerückten mit der Bauchfläche einen 
Winkel von etwa 45 macht, wobei jene Fläche sich 
sehr genügend der Beobachtung darbietet; der vordere 
Rand ist dabei natürlich ventralwärts gewendet. 

Zu dieser für die Beobachtung günstigen Lage 
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der Wimpern kommt nun noch der Umstand, dass 
diese Wimperplatten nicht schräg seitlich ausschlagen, 
wie man nach der Lage ihrer Insertion erwarten würde, 
sondern nach der Bauch- und der Rückseite, im mi- 
croscopischen Praeparate also nach oben und unten, 
sodass auch bei kräftig rudernden Thieren diese Wim- 
pern ohne grosse Mühe genau zu erkennen sind. 
Auch die damit übereinstimmenden vorderen werden 
hierdurch leicht verständlich 5 die links gelegenen 
verhalten sich aber in mehreren Hinsichten ganz 
anders. Auch bei der schon erwähnten Oxytricha 
s alt ans und einigen anderen kleinen, noch nicht 
beschriebenen Oxytrichinen des Meeres fallt ein 
Unterschied zwischen den vorderen und den seitlichen 
adoralen Wimpern sofort in die Augen. Ich will die 
vorn und die rechts gelegenen adoralen Wimpern 
zuerst besprechen und sie der Kürze wegen einfach als 
die vorderen »Membranellen c (Sterki) oder vor- 
deren Wimperplatten bezeichnen. 

Diese sind von Sterki's Schema für die adoralen 
Wimpern der Oxytrichinen entschieden abwei- 
chend 1). Wohl hat dies Schema den erwähnten 
Beiträgen nach auch für die Euploten Geltung, 



1) Sterki, 1. c, S. 44 ff. 



Digitized by VjOOQ IC 



i8 



»nur mit einigen secundären Unterschieden in Stel- 
lung, Richtung, etc.«; allein auf die übrigen Eu- 
plotinen — Styloploten und Uronychien — 
die nicht erwähnt werden, passt dies Schema, wenig- 
stens theilweise, nicht. Sterki lernte die vorderen 
adoralen Wimpern, »auch am Vorder ende«, als 
breite »Membranellen« mit schmaler Basis 
kennen, deren »genauere Form der steten Bewegung 
und Feinheit der Organe wegen« zwar »sehr schwer 
zu erkennen« ist, wovon jedoch »zwei seitliche und 
ein der Insertion gegenüberliegender, freier, etwas aus- 
gesägter Rand sicher« sind i), die sich aber »zu- 
sammenlegen« können — »ob sich die Membran 
durch natürliche Elasticität einfach zusammenziehe, 
ob sie sich falte «, ist dem Verfasser noch nicht klar — 
und dann als ziemlich spitze Dreiecke erscheinen 2). 
Bei Styloplotes dagegen sieht man die vorde- 
ren adoralen Wimpern zwar auch als spitze Dreiecke, 
an diesen ist aber nie eine Spur von Streifung 
oder Faltung zu erkennen, weder an dem ganz 
frischen, noch an dem absterbenden, nicht mehr so 
kräftig rudernden Thiere. 



1) Sterki, 1. c, Taf. IV, Fig. .6. 

2) Vergl. die Seitenansicht von Oxytr. pellionella, 1. c, 

Fig. 8. 
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Die dem Auge des Beobachters zugewendete Kante 
ist ganz glatt, die dorsalwärts gewendete trägt aber 
etwa 25 kurze, sehr feine, flache Härchen, von 
gleicher Breite als die Dicke der Wimper, welche 
ein wenig abstehen oder passiv dem Rande der Wim- 
perplatte anliegen, je nach deren Bewegung. Auch 
die vorn gelegenen adoralen Wimperplatten lassen diese 
Blättchen, wenn auch nicht so leicht, erkennen; in 
gewissen Stellungen des Körpers sieht man an den 
verkürzten, von der Kante beobachteten Membranellen 
den betreffenden Rand ganz wie aus parallelen 
Streifchen gebildet: die freien Aussenränder der 
Blättchen. Ich trage kein Bedenken diese Gebilde 
im Allgemeinen mit der Tendenz zur Zerfaserung 
der Wimpern in Zusammenhang zu bringen, ob- 
gleich an diesen Wimpern von einer weitern Zerfa- 
serung beim absterbenden Thiere keine Rede ist. 

Was die Richtung der Bewegung dieser ado- 
ralen Membranellen betrifft, muss ich noch Folgendes 
erwähnen. Die am meisten rechts gelegenen Wimpern 
kommen beim Ausschlagen öfters gar nicht oder 
kaum über das Niveau des Bauches hinaus, nach dem 
Rücken zu dagegen biegen sie sich stark um. In 
gleicher Weise wie die Richtung ihrer Einpflanzung 
ändert sich nach vorn auch die der Bewegung ; die 

2 
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vorderen Wimpern schlagen schon fast ganz nach links 
und rechts, dabei ein wenig nach der Rück- und der 
Bauchseite, die noch weiter links am Vorderrande 
eingepflanzten schlagen genau nach links und rechts. 
Alle diese Wimperplatten zusammen zeigen eine 
sehr deutliche Wellenbewegung. Indem hier die 
Bewegung der einzelnen Wimpern sehr rasch ist, 
aber die Welle nur verhältnissmässig langsam vor- 
schreitet, umfasst jede Welle nur 6 bis 7 Wimpern, 
sodass an* den etwa 20 vorderen Wimpern stets 3 
bis 4 Wellen hinter einander verlaufen. Bei der inten- 
siven Verkürzung der Wimpern während der Bewegung, 
namentlich der mehr rechts gelegenen, sind diese 
Wellen sehr in die Augen fallend und sie verleihen 
dem vorderen Abschnitt der adoralen Wimperreihe 
als Ganzem, besonders während der Beobachtung mit 
nicht allzu starken Linsen, ein ziemlich regelmässiges, 
gross gezacktes Aussehen mit 3 oder 4 stumpfen 
Spitzen. 

Diese Wellenbewegung bleibt auf die vor- 
deren adoralen Wimperplatten beschränkt, 
wodurch schon bei oberflächlicher Beobachtung oder 
mit schwacher Vergrösserung die Grenze zwischen 
diesen und den seitlichen Wimperplatten zu erkennen 
ist. Ganz genau gelingt dies zwar nicht immer, indem 
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2 oder 3 der am nächsten gelegenen dieser seitlichen 
Wimpern öfters ungefähr im gleichen Takte mit- 
schlagen, unabhängig von den übrigen, welche dabei 
in Ruhe bleiben können. Bei genauerer Betrachtung, 
namentlich von der linken Seite her, sind nämlich 
die aneinander grenzenden vorderen und seitlichen 
adoralen Wimperplatten sehr gut und scharf zu unter- 
scheiden; erstere sind entschieden etwas dorsalwärt s, 
letztere ventralwärts gewendet. In der Reihe der 
Insertionen ist eine solche Grenze jedoch nicht zu 
erkennen; man sieht diese bei der Seitenansicht re- 
gelmässig auf einander folgen. Von der Bauchseite 
sind diese Wimperinsertionen an der Uebergangs- 
stelle, der starken Verkürzung wegen, nicht zusehen; 
nach hinten aber sind sie mit zunehmender Deut- 
lichkeit als stark nach innen convergirende hellere 
Streifen zu erkennen, wie bei allen verwandten Hy- 
potrichen; das Verhalten ist hier aber bedeutend 
complicirter ; die Bases dieser Wimperplatten näm- 
lich, wie auch die der vorderen, sind nicht 
gerade, sondern sie liegen gebogen der Höhlung 
der Wimperrinne an. Während nun bei den Vorde- 
ren diese Biegung ziemlich schwach ist, wird sie bei 
den seitlichen mit der grösseren Aushöhlung der 
Wimperrinne sehr bedeutend, und da die meisten die- 
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Bauchfläche stehen, sondern schräg nach der Bauch- 
seite und nach hinten gewendet sind, so können ihre 
Bases bei der gewöhnlichen Lage des Thieres nicht 
als nahezu gerade Streifen erscheinen, wie es bei 
den Euploten und den Oxytrichinen der Fall 
ist. Was man beim ersten Anblick für die 
, Wimperinsertion hält, ist nur deren in- 
nerer, schräg in die Tiefe absteigender 
Theil; der äussere, aufsteigende Theil schliesst sich 
mit einem nach vorn gerichteten Winkel daran an. 
Wo man vorn die stark verkürzten Bases nur erst 
undeutlich durchschimmern sieht, ist dieser Winkel 
sehr spitz, der äussere Abschnitt lang und etwas ge- 
bogen, nach hinten wird der Winkel immer stumpfer, 
der äussere Abschnitt immer kürzer und bei den nahe 
an der Mundöffnung gelegenen Wimpern bilden die bei- 
den Abschnitte keinen Winkel mehr. Dreht das Thier 
seine rechte Seite ein wenig nach oben, so wird der 
äussere Theil der gebrochen erscheinenden Basis im- 
mer kleiner ; hebt sich dabei das Hinterende ein wenig, 
so erscheinen eine Anzahl der sonst gebrochenen 
Insertionsstreifen gerade. Umgekehrt sieht man den 
inneren Theil kleiner werden,' wenn die linke Seite 
ein wenig nach oben gewendet ist; wird auch dann 
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das Hinterende des Körpers ein wenig gehoben, so 
sieht man zumTheildie Bases ganz verkürzt, zugleich 
aber auch einen Theil der Wimperplatten auf der 
Kante und vollkommen scharf; sie stehen dabei, 
schräg nach hinten gerichtet, parallel über einander. 
Dreht sich das Thier aus dieser Lage noch weiter 
bis es auf den Bauch zu liegen kommt, so wieder- 
holen sich* bei der Durchsichtigkeit des Thieres die- 
selben Erscheinungen wie bei der Drehung auf die 
Seite, nur in umgekehrter Reihenfolge.. 

Hat man dies Alles einmal recht deutlich gesehen, 
so bleibt hinsichtlich der complicirten Art der Ein- 
pflanzung der Membranellen in diesem Theil der 
Reihe keine Schwierigkeit bestehen. Es stellt sich 
dabei jedoch heraus, dass die Wimperrinne an dieser 
Stelle nicht gleichmässig ausgehöhlt sein 
kann, sondern dass der äussere und der innere Theil 
derselben in einem Winkel in der Tiefe aufeinander 
stossen. Die in diese Wimperrinne eingepflanzten 
Membranellen müssen dadurch zwar in ihren Bewe- 
gungen wesentlich beschränkt werden, diese können 
dann aber auch desto kräftiger sein. 

Es hält nun auch nicht mehr schwer eine Anzahl 
meistens sehr wenig • deutlich hervortretender, feine- 
rer Linien zu verstehen, die nach aussen und nach 
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innen je ein System von nahezu parallelen, sanft geboge- 
nen Linien bilden. In günstigen Fällen sieht man hie und 
. da zwei Linien dieser beiden Systeme nach hinten in 
eine scharfe Spitze zusammenlaufen. Diese Linien 
sind die Ränder der Membranellen selbst. 
Die ganz vorn gelegenen sind weniger breit als die 
folgenden und liegen sehr flach dem Körper an, 
die Spitze etwas nach links gerichtet. Weiter nach 
hinten stehen die Wimperplatten allmählig mehr auf- 
gerichtet, wenn sie auch in der Ansicht vom Bauche 
flach über einander zu liegen scheinen; die Spitzen ' 
sind dann nach hinten und mehr und mehr nach 
rechts gewendet. Noch weiter nach hinten sind 
die Wimperplatten fast ganz auf das Auge des Be- 
obachters gerichtet, mit ihren Spitzen aber ein wenig 
nach rechts und nach vorn gewendet; öfters be- 
kommt man hier die Basis besonders deutlich zu 
sehen, ebenso bei den gleichfalls aufgerichteten klei- 
neren Membranellen, welche sich in die Mundspalte 
hinab verfolgen lassen. Auch diese haben ihre Spitzen 
ein wenig nach vorn gerichtet — in Folge der schrä- 
gen Lage der Wimperrinne, deren innerer Theil hier, 
wie gesagt, etwas tiefer liegt — und tragen dazu bei, 
dass die Wimperreihe im hintersten Abschnitt be- 
deutend über den Bezirk der Insertionsreihe nach 
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rechts und nach vorn ausgebreitet erscheint. 

Was die Form der seitlichen adoralen Membra- 
nellen betrifft, so zeigten sie sich breit sensenförmig, 
ungefähr wie in Sterki's Abbildungen (Fig. I und 
4), nur mit der Concavität nach innen anstatt 
nach aussen. Die breitesten befinden sich in der 
Mitte der Reihe, nach hinten werden sie schmäler 
und kürzer, auch dünner und dichter an einander 
gelagert, wie es bei den Ox ytrichinen und 
Euplotinen stets der Fall ist. 

Was endlich das von Sterki beschriebene sich 
fächerartig Ausbreiten und Zusammenle- 
gen dieser Membranellen betrifft, so glaube ich es 
bei diesen seitlichen, wie bei den vorderen, in Abrede 
stellen zu müssen. Eine Zerfaserung sah ich nur 
beim absterbenden Thiere, sonst waren nie feine 
Fasern zu sehen. Dennoch gestehe ich, dass ich mich 
hier nicht mit derselben Bestimmtheit aussprechen 
kann, weil eine Täuschung bei den seitlichen 
Membranellen eher möglich ist, als bei den vorderen. 

Zuletzt muss ich über diese adoralen Wimperplatten 
noch bemerken, dass sie bei den von mir unter- 
suchten Thieren selten und nur auf kurze Zeit in 
Bewegung waren. Sie erhoben sich dann alle fast 
zugleicher Zeit und schlugen sehr kräftig nieder, 
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höchstens zwei- oder dreimal in der Secunde. Eigent- 
liche Wellen zeigten sich dabei nicht, nur sah man, 
dass die Bewegung sich von hinten nach vorn fort- 
pflanzte. 

Betrachten wir einmal die adorale Wim- 
perreihe als Ganzes, so ist es klar, dass die 
Drehung der Wimperrinne und die dadurch verur- 
sachte mehrseitige Bewegung der Wimperplatten in 
den verschiedenen Theilen der Reihe für das Thier 
seine Bedeutung haben muss. Dass die seitlichen adora- 
len Membranellen fiir die Ernährung des Thieres 
dienen, zeigt sich hier, wie mir scheint, besonders 
deutlich; die vorderen hingegen stellen ohne Zweifel 
ein Löcomotionsorgan dar. Welche Bewegung diese 
nie rastenden Membranellen dem Thiere im freien 
Zustande verleihen, ist unter dem Objectglase nicht 
zu entdecken; dennoch kann man sich recht gut 
vorstellen, wie das Ausschlagen der rechts gele- 
genen Membranellen nach rückwärts erstens zur Folge 
haben muss, dass bei der intensiven Bewegung der 
vorderen Membranellen das nur selten an Pflanzen 
herumkletternde Thier nicht in Rotation geräth, sondern 
sich vorwärts bewegt; dann auch, dass es dabei stets 
die mit der Mundöfmung versehene Bauchfläche vor- 
anträgt. 
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Ausser der adoralen Wimperreihe, nehmen noch 
zwei andere Wimpersysteme Theil an 
der Begrenzung des Peristoms. Der ganzen Länge 
nach entspringen sie dem Innenrande desselben als 
zwei über einander gelegene, aus feinsten Wimpern 
gebildete Pseudomembranen. Die untersten sind kurz, 
nach innen und ein wenig nach vorn gerichtet; sie 
scheinen nur wenig vom Peristom abzustehen. Die 
oberen dagegen sind sehr lang, so dass sie das ganze 
Peristom überdecken, wenn sie sich daran anlegen; 
meistens stehen sie jedoch bedeutend ab, zuweilen 
ganz senkrecht zur Bauchfläche, dabei immer ein 
wenig nach hinten gerichtet. Man erkennt von diesen 
Wimpern nur die Spitzen, welche theilweise ganz re- 
gelmässig neben einander liegen, oder auch sich zu 
kleinen Bündelchen vereinigen, welche nicht alle genau 
in derselben Ebene gelegen sind und daher auch 
nicht alle gleich lang erscheinen. Nach hinten wer- 
den an beiden Systemen die Wimpern allmählig kürzer, 
die oberen scheinen mit einer kräftigeren, kurzen 
Wimper abzuschliessen. Bewegungserscheinungen sah 
ich an den kurzen, untersten Wimpern nicht; 
das andere System bewegte sich nur; indem es als 
Ganzes seinen Winkel mit der Bauchfläche zuweilen 
änderte. Welche von diesen beiden Pseudomembra- 
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nen identisch ist mit dem von Stein bei seiner Be- 
schreibung von Styloplotes appendicula- 
tus erwähnten » undulirenden Saum, welcher anschei- 
nend aus sehr feinen gesonderten Wimpern zusammen 
gesetzt ist c, muss ich dahingestellt sein lassen. 

Von den übrigen Wimpern habe ich nicht viel 
zu sagen. Ihre Anzahl weicht von Stein's An- 
gaben über Styloplotes appendiculatus 
nicht ab. 

Die 5 vorderen Bauchwimpern stehen in einer 
Reihe, welche dem Innenrande desPeristoms parallel 
verläuft, nur sind die beiden vordem diesem Rande 
ein wenig näher. Auch die lange Achse ihrer na- 
hezu elliptischen Basis liegt der Richtung nach in 
dieser Reihe. Die beiden nach hinten gelegenen 
Bauchwimpern stehen an der gleichen Stelle wie bei 
Styloplotes appendiculatus; die hinterste 
fand ich regelmässig genau vor der zweiten After- 
wimper von rechts. 

Die Bauchwimpern sind lang und sehr beweglich; 
sie schlagen meistens nach allen Richtungen, indem 
sie sich stark gebogen im Kreise herumdrehen, wobei 
der der Basis zunächst gelegene Theil vorangeht, die 
Spitze nur folgt; zuweilen sah ich sie auch nament- 
lich nach vom und hinten klappen. Die Spitze ist 
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sehr fein und konnte ich eine Zerfaserung an ihr 
nicht mit Bestimmtheit nachweisen; dennoch glaube 
ich, dass sie da ist, schon bei dem normalen Thiere ; 
jedenfalls ist sie kurz vor dessen Absterben nicht 
deutlicher zu sehen. 

Die Wimpern schienen mir kleinen, nach hinten 
stumpf zugespitzten Grübchen zu entspringen; bei 
Thieren, die §ich schon längere Zeit unter dem Deck- 
glas befanden, zeigt dies Grübchen deutlich eine wenn 
auch geringe Umwallung, indem sich der Rand ein 
wenig von der Wimper zurückzieht ; dabei scheint die 
Cuticula der Bauchfläche mit der Wimper nicht in 
Zusammenhang zu stehen. Auch bei anderen 
Gattungen, z. B. bei Euplo tes und Aspidisca, habe 
ich eine Umwallung der Wimperbases beobachtet, 
bei schräg eingepflantzten Wimpern namentlich nach 
einer Seite viel mehr ausgeprägt. Vielleicht findet 
sich diese Erscheinung noch allgemeiner verbreitet. 

Die 5 Afterwimpern sind bei Styloplotes 
grandis stärker als bei Stein's Art, nach der 
Spitze nur wenig verschmälert. Oval auf dem Quer- 
schnitt, liegt dennoch die grösste Breite senkrecht 
zur Bauchfläche, nicht ihr parallel, wie Sterki 
dies an den Afterwimpern mehrerer Oxytri- 
chinen fand; auch an der Spitze der Wimper 
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scheint mir dies nicht der Fall zu sein. Diese ist 
mittelst einer schwachen Biegung nach links gewendet 
und auch an der linken Seite schräg abgeschnitten, 
nicht rechts, wie bei den Afterwimpern der O x y t r i- 
chinen (nach Sterki). An der kleinen freien 
Endfläche ist die Wimper in wenigen, parallelen, 
ziemlich dicken und etwas gekrümmten Blättchen ge- 
spalten, deren äusserstes die anderen ein wenig überragt, 
und an denen keine getrennten Fasern mit Sicherheit zu 
erkennen sind. Indem sie, wenn auch in geringem 
Grade, facherartig ausgebreitet sind, erscheint die 
Wimper nahe ihrer Spitze wieder ein wenig dicker. 
Während die am meisten rechts gelegene dieser 
Afterwimpern gewöhnlich mehr oder weniger von der 
Bauchfläche absteht, nach der Seite gewendet und 
weniger gekrümmt ist als die anderen, liegen diese 
meistens sehr nah an der Bauchfläche und einander 
parallel. Die Basis einer jeden dieser Wimpern liegt 
in einer seichten Furche, von parallelen, wenig er- 
habenen Leistchen begrenzt, die sich auch noch etwas 
weiter nach vorn erkennen lassen ; vor der zweiten 
Afterwimper von rechts sieht man sie bis an beiden 
Seiten der schon erwähnten davor liegenden Bauch- 
wimper. 

Die Bases der Afterwimpern liegen, was die vier 
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linken betrifft, in einer etwas schräg verlaufenden 
Reihe ; die fünfte Wimper ist ein wenig mehr nach 
vorn eingepflanzt. 

Diese Afterwimpern sind nicht, wie die vorderen 
adoralen Wimpern und die Bauchwimpern, in fort- 
währender Bewegung, öfters schlagen sie jedoch ziem- 
lich rhythmisch auf und ab. 

Die beiden links gelegenen Randwimpern 
sind hier bedeutend länger als bei Styloplotes 
appendiculatus, dabei sehr gestreckt und fast 
gar niclit beweglich in der Continuität; übrigens 
sind sie genau so wie dort an beiden Enden eines 
kleinen ovalen Grübchens eingepflanzt. 

Die 3 unter den Afterwimpern gelegenen Rand- 
wimpern sind gleichfalls bedeutend länger als bei 
Stein's Art; sie entspringen auf der Rück- 
fläche, ganz am Rande; ich glaube dies mit aller 
Bestimmtheit behaupten zu können. Bei einer von 
mir an der holländischen Küste beobachteten, viel klei- 
neren, noch unbeschriebenen Art, die sich durch die 
geringe Anzahl von nur etwa 8 vorderen Wimper- 
platten auszeichnet, tritt diese dorsale Einpflanzung 
noch bedeutend klarer zu Tage, ungefähr wie in der 
Abbildung von Schizopus Norwegicus Clap. 
Lachm., mit welchem sie auch sonst viel Aehnlichkeit 
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hat, soweit man über dessen Form nach der Beschrei- 
bung und den Abbildungen urtheilen kann i). Diese 
Randwimpern sind erst "ein wenig nach rechts ge- 
richtet, biegen sich aber bald knieförmig nach links 
um und erfahren dabei eine deutlich ausgesprochene 
Achsendrehung, indem die obere Fläche sich nach 
links wendet; die grösste Breite liegt dann ungefähr 
parallel der Bauchfläche. ' Das ganze umgebogene 
Ende ist in eine Anzahl dünner und länger, 
dreieckiger Platten aufgelöst, die nach der Spitze 
hin facherartig divergiren. Bei den nicht häufigen 
aber desto kräftigern Bewegungen legen sich diese 
Wimperfacher, wie mir scheint ganz passiv, ein wenig 
zusammen. Bewegungen der einzelnen Wimperplatten 
habe ich nie gesehen. 

Eine weitere Zerfaserung tritt vor dem Absterben 
des Thieres nicht ein. 

Von den >Rückenwimpern« brauche ich nur 
zu erwähnen, dass sie ziemlich lang und wie gewöhn • 
lieh (Sterki) über die ganze Rückenfläche verbreitet 
sind. 



i) Clap. et Lachm., I.e., S. 182 ff. und Taf. 7, Fig. 6—7. 
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f 
EUPLOTES LONGIPES Clap. Lacbm. i). 

Körper oval, vorn abgerundet; keine deutlicht 
Oberlippe; Randsaum nach vorn bis über die ado- 
rale Rinne verlängert; adorale Wimperreihe sich 
weit nach hinten erstreckend und dann knieförmig 
jimgebogen. * Mittelfeld unmittelbar an das Peristom 
grenzend. Hinterer und rechter Rand lamellenartig 
zugeschärft; Bauch fläche concav. 10 Bauchwimp'ern. 

Es schien mir zweckmässig von dieser unverstän- 
dig bekannten und nur nach einer Zeichnung Lach- 
Mann's von Claparede beschriebenen Art eine neue 
Diagnose aufzustellen, um so eher als das von Stein 2) 
in Lachmann's Zeichnung vermisste Mittelfeld und 
auch der Randsaum, wirklich dasind; ersteres grenzt 
nach links unmittelbar an das Peristom, fällt da- 
durch aber weniger in die Augen. Vom Randsaum 
ist übrigens der vordere 'Theil in Lachmann's Zeich- 
nung wiedergegeben, wenn auch unklar. Noch muss 
ich bemerken, dass in Ci^aparede's Diagnose die 
Bezeichnung »Carapace non strie*e< nicht immer zu- 
treffend ist; die von mir beobachteten Exemplare wenig- 



1) Fig. I der Tafel. 

2) Stein, 1. c, S. 137. 
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stens zeigten, wenn auch nicht immer,. 7 bis 8 deut- 
lich ausgesprochene, wenig erhabene Rückenleisten, 
eben so vielen Reihen ganz kleiner, bläschenartiger 
Bildungen entsprechend, welche meistens als kleine 
Sternchen imponirten und über deren Natur ich bis 
jetzt im Unklaren blieb. Am ehesten wären sie als 
Vacuolen, vielleicht als contractile Vacuolen autzufassen. 
Die adorale Wimperreihe dieser Art lässt, 
bei der Untersuchung mit stärkeren Objectiven, das 
Hauptsächlichste leicht erkennen; hinsichtlicht der 
Details blieben mir jedoch einige Punkte zweifelhaft, 
die ich an entsprechender Stelle erwähnen werde. 
Was oben von der allgemeinen Anordnung der 
adoralen Wimperrinne bei Styloplotes grandis 
gesagt worden ist, hat auch für diesen Euplotes 
Geltung: von vorn — resp. von rechts — nach 
links und hinten erfährt die adorale Rinne allmählig 
eine Torsion; sie ist hier nur nicht so stark. Die 
Wimperreihe erstreckt sich hier nämlich, wie bei den 
anderen Euploten, vorn nicht bis auf den rechten 
Seitenrand; dagegen verläuft sie links sehr weit 
nach hinten, bis etwa auf zwei Drittel der Körper- 
länge; hier wendet sie sich dann ziemlich plötzlich 
nach rechts und reicht verhältnissmässig weit in die 
Mundspalte. 
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Während ferner bei Styloplotes die seitlichen 
adoralen Membranellen, hinter der Mitte, namentlich 
dem nach aussen liegenden Theil der Wimperrinne 
aufsitzen und dabei ihre Spitzen stark nach innen 
wenden, ist dies hier in geringerem Grade der Fall 
und sind auch nur die Spitzen der Wimperplatten, 
welche kurz vor der Umbiegung der Reihe gelegen sind, 
ein wenig nach innen gewendet. In den anderen T heilen 
der Reihe aber sind sie nach aussen gerichtet ; nahe an 
der Mundspalte ragen die Wimperplatten sogar ziemlich 
weit über die Rinne nach unten hinaus. Bei den links 
vor der Mitte gelegenen, den Körperrand überragenden 
bietet die Beobachtung am wenigsten Schwierigkeiten. 

Noch besteht ein bedeutender Unterschied zwischen 
Styloplotes und E u p 1 o t e s darin, dass bei 
letzterem das Insertionsband viel schmäler ist und die 
Insertionen viel weniger gebogen sind ; diese treten aber 
dadurch ebenso klar hervor, wie bei den O x y t r i- 
c h i n e n. 

Die Form der adoralen Membranellen ist bei 
dem ein wenig ermatteten Thiere nicht schwer zu er- 
kennen; ein scharfer Unterschied zwischen vorderen 
und seitlichen Membranellen existirt nicht; die am 
meisten nach rechts gelegenen sind etwas kleiner als 
die, welche sich ganz vorn befinden; von hier werden 

3* 



Digitized by VjOOQ IC 



3 6 

sie nach hinten allmählig kürzer und breiter, bis auf 
die nahe am Munde gelegenen, welche wieder ein 
wenig länger erscheinen. Wie bei Styloplotes 
haben sie eine meistens schief dreieckige Gestalt, mit 
concavem Innen- und convexem Aussenrand. Beim 
kräftig rudernden Thiere erfolgt die Bewegung so rasch, 
dass ihr das Auge nicht folgen kann und man erkennt 
nur den äusseren Stand einer Wimperplatte beim Aus- 
schlagen nach beiden Seiten. Schlagen sie weniger 
schnell, so ist an den seitlich gelegenen der äussere 
Rand der Wimperplatte zu erkennen und auch schon 
vor Jahren von Wrzesniowski gesehen, wenn auch 
nicht richtig gedeutet. Bei der Besprechung der adoralen 
Wimpern seines Euplotes patella var. e u r y- 
Stoma gebraucht er von den am linken Rande 
stehenden Wimpern die Bezeichnung : » d i e alle 
nach oben wie geknickt sindci). Der 
»geknickte« Theil ist der Aussenrand der nach vorn 
umgeklappten Wimper. Der innere Rand der Wim- 
perplatte ist entschieden schwieriger zu erkennen; 
bei schwacher Bewegung der Wimpern erscheint er 
nicht mehr glatt, sondern fein zackig, was ich 
von der beginnenden Zerfaserung ableiten zu 
müssen glaube. Diese erfolgt hier ebenso, wie 
i) Wrzesniowski. Zeitschr. f. w. Zool., Bd. XX, S. 484. 
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nach Sterki bei den anderen Eup loten. Das 
einzige was mir dabei aufgefallen ist und, wie ich 
gestehen muss, für Sterki's Auffassung dieser Mem- 
branellen als fächerartige Gebilde sprechen könnte, 
ist das Auftreten eines dünnen Faserbündelchens am 
Aussenrande mehrerer, vielleicht aller Membranellen 
während deren Zertheilung, das, wenn auch sehr lang- 
sam, dennoch mit einer gewissen Selbständigkeit, auch 
anhaltender und regelmässiger schlägt, als die anderen 
Fasern und dabei oft täuschend einer feinen, ächten 
Wimper änhlich sieht. Ich halte dies indessen für den 
von Sterki i) erwähnten »stärkern, wimperartigen, 
überragenden c Theil, durch den die Membranelle » ge- 
stützt « wird, der nach Sterki zwar » am inneren, resp. 
vorderen Rande zu liegen scheint, dennoch aber bei 
Euplotes longipes nach aussen liegen müsste, 
entsprechend der hier nach aussen gerichteten Con- 
vexität der Membranellen. Dieser Theil könnte auch 
länger als die anderen Fasern in Bewegung bleiben, 
da ihm doch schon bei der normalen Membranelle 
»wohl der Hauptan theil der Bewegung zufiele«. 

Die Wellenbewegung der adoralen Wimper- 
platten erfolgt hier sehr rasch und erstreckt sich 
regelmässig über die ganze Reihe; man erkennt sie 

i) Sterki, 1. c, S. 45. 
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sehr leicht, am besten mit schwächeren Objectiven, 
oder auch wenn man ein wenig zu tief resp. zu 
hoch einstellt; die Wellen zeigen sich dann als 
dunklere und hellere Partien, je nachdem die Mem- 
branellen' einander zugewendet oder gespreizt sind- 
oder umgekehrt. 

Von den übrigen Wimpern habe ich folgendes noch 
kurz zu erwähnen. 

Präorale Wimpern fehlen vollständig. 

Die 10 Bauchwimpern sind nach hinten an bei- 
den Seiten abgeflacht; die beiden Flächen treffen sich in 
einem nicht sehr spitzen Winkel, der sowohl auf dem 
Querschnitt wie auch an der Basis der Wimper zu 
erkennen ist. Diese Basis befindet sich in einem 
umwallten, nach hinten zugespitzten Grübchen, ähn- 
lich wie bei Styloplotes. Mit Immersionslinsen, 
unter günstigen Umständen auch mit Zeiss' Objectiv 
F, sieht man an der Spitze dieser Wimpern eine 
Anzahl durchaus feiner und kurzer Härchen, die an 
der zurückgebogenen Wimper vom Körper abgewen- 
det liegen und beim Klettern dem Thiere ohne Zwei- 
fel , nützen. 

Der bedeutenden Länge dieser Bauchwimpern ver- 
dankt dieser Euplotes seinen Namen; meistens zeigen 
die Wimpern sich aber stark verkürzt. Eine davon, 
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die dem Mittelfeld aufsitzende, hebt sich im mi- 
croscopischen Bilde öfters so wenig von der Un- 
terlage ab, dass man^sie leicht übersehen kann; sie 
erscheint dann bedeutend schwächer, namentlich mehr 
abgeflacht als die übrigen. 

Die Afterwimpern übertreffen die Bauchwimpern 
kaum an Länge, zeigen sich aber meistens weniger 
verkürzt; nur die erste rechts steht wie bei Stylo- 
plotes gewöhnlich mehr vom Körper ab. Ihre Zer- 
faserung ist leichter zu erkennen, als^die der Bauch- 
wimpern ; eine kleine Strecke an der Spitze der Wim- 
pern entlang gehen ventral wärts sehr feine Härchen ab. 
Eine Achsendrehung dieser Wimpern, die nach 
Sterki bei den meisten Afterwimpern vorkommt, 
Hess sich nicht bestimmt nachweisen. 

Die Afterwimpefn sind im microscopischen Prae- 
parate meistens fast ganz in Ruhe; die abstehende 
rechte Wimper dient aber beim Klettern des Thieres 
gewissermassen als Steuer. 

Die leistenartigen Erhebungen der Bauchfläche 
zwischen diesen Wimpern sind hier viel mehr aus- 
gebildet als bei Styloplotes; sie stehen zum # Mit- 
telfelde in gewissen, von Stein beschriebenen Be- 
ziehungen, welche ich unerwähnt lasse. Die zwischen 
diesen Leistchen befindlichen halb cylinderförmigen 
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Vertiefungen der Bauchfläche verlieren sich nach 
vorn allmählig, nach hinten aber endigen sie je 
mit einer gebogenen Grenzlinie unmittelbar hinter 
den Afterwimpern. 

Von den 4 Randwimpern sind öfters nur 3, 
seltener sogar nur 2 da; im ersten Falle waren 
einige Male die zwei seitlichen durch eine einzige 
flossenartige ersetzt, wie man sie bei den O x y t r i- 
c h i n e n vorfindet ; sie zeigen sonst keine deutliche 
Abflachung. Die beiden seitlichen sind wenig be- 
weglich in der Continuität; viel mehr sind dies die 
beiden hinteren; diese schlagen auch rascher, öfters 
so genau im gleichen Takt, dass nach mehr als 
100 Schlägen noch kein Phasenunterschied zu 
bemerken war. Eine Zerfaserung konnte ich, viel- 
leicht der Kleinheit dieser Wimpern wegen, nicht 
beobachten. 

Es bleibt mir jetzt noch übrig mit einigen Worten 
über die beigegebene Tafel abzuschliessen. Sie ist 
entstanden aus meinem Bedürfnisse zu wissen, ob das 
Anfertigen eines befriedigenden Kupferstiches für den 
Laien mit unüberwindlichen Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. Für wissenschaftliche Arbeiten hat die 
Lithographie den Kupferstich verdrängt; ihre be- 
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deutende Entwickelung in den letzten Jahren hat dies 
möglich gemacht. Gewiss leistet heutigen Tages 
eine gute Lithographie für viele Zwecke genau das- 
selbe> in einzelnen Fällen wohl noch mehr, als ein 
Stich; nicht zu läugnen aber ist es, dass gewisse 
schwierige Objecte — und zu diesen darf ich wohl die 
Infusorien rechnen — durch eine Lithographie nicht 
genügend in allen Details wiedergegeben werden. 
Um von den Stellen in Stein's Monographie 
nicht zu sprechen, aus denen hervorgeht, dass er mit 
den Lithographien in der grossen Arbeit von Cla- 
paräde und Lachmvnn nicht zufrieden ist, möchte 
ich nur auf den grossen Unterschied aufmerksam 
machen zwischen den Kupferstichen, die Wrzes- 
niowski's Arbeit von ^870, und den Lithographien, die 
seine Arbeit von 1877 begleiten. Die Lithographie 
zu Sterki's »Beiträgen« ist bedeutend besser; den- 
noch bleibt sie, ganz von dem Unterschied in der- 
Ausführlichkeit abgesehn, bef den Stichen Loedel's 
und Wagrnschieber's weit zurück und Sterki hätte 
wohl nicht gezweifelt an der Möglichkeit »die ado- 
ralen Wimpermembranen jeweilen nach ihrer wirk- 
lichen Gestalt hinzuzeichnen«, hätte er der Mitwirkung 
versichert sein können eines dieser beiden tüchtigen 
Kupferstecher, denen Stein, Engelmann, CoHNund 
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WrzeSniowski die schöne Ausführung ihrer Abbil- 
dungen verdanken. Die bildliche Ausstattung der 
anatomisch-histiologischen Arbeiten ist nach ihrem Tode 
grösstentheils den Lithographen zugefallen, und im 
Ganzen wohl mit Recht, obgleich es zu bedauern 
ist, dass sich neben ihnen für diese Art der Arbeit 
keine Kupferstecher mehr zu finden scheinen. 

So hielt ich es für zweckmässig zu versuchen selbst 
Hand anzulegen und verdanke ich dabei sehr viel 
Anregung dem freundschaftlichen Verkehr mit dem 
geübten Radirer Herrn Boland, dessen vorzüglicher 
Leitung ich mich bei meinem Versuch zu erfreuen hatte. 
Es hat sich nun dabei herausgestellt, dass sich die 
für die Anfertigung der' vorliegenden Tafel erforder- 
liche Uebung ohne jede Anstrengung in kurzer 
Frist aneignen liess. Dass es auch wohl immer ein 
wenig mehr Zeit in Anspruch nehmen wird einen Stich, 
als eine Zeichnung anzufertigen, wird gewiss dadurch 
aufgewogen, dass der Untersucher selbst, soweit seine 
Uebung und die Darstellungsmitteln reichen, die Treue 
der Abbildungen bis in die kleinsten Details in seiner 
Hand hat. 

Zu dieser Treue gehört wohl auch wesentlich, dass 
die Figuren gewissermassen durchscheinend und un- 
perspectivisch bleiben, wie das microscopische Bild, 
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sodass auch Schattirungen am Körperrand und der- 
gleichen so viel wie möglich zu vermeiden sind. Es 
war mein Bestreben in dieser Hinsicht Stein's schö- 
nen Abbildungen zu folgen. Weiter meinte ich aber 
auch, dass in diesen Figuren die Kerne ungezeichnet 
bleiben mtissten, weil die lebenden, normalen Thiere 
diese nicht zu erkennen geben; in einer umfassen- 
deren Arbeit müsste man sie nebenbei in Umrissn- 
guren wiedergeben. 

Noch muss icr/ bemerken, dass gewisse Partien mei- 
ner Figuren, namentlich im Innern, fast ausschliesslich 
radirt sind, während die feineren Umrisse fast alle 
gestochen sind. 

Beide Objecte sind mit Zeiss F, Oc. 2 untersucht 
und gezeichnet. 

Fig.i,Euploteslongipes (Länge 0.09 — o.n mm.), 
hat die grössten Schwierigkeiten geboten bei der 
Darstellung der adoralen Wimperplatten. Ich ge- 
stehe gern, dass der Versuch, diese gewissermassen 
aufrecht stehend wiederzugeben als noch nicht 
gelungen zu betrachten ist Eine Wellenbewegung 
meinte ich bei diesen. Wimpern nicht darstellen zu 
müssen. Die dem Mittelfeld aufsitzende Bauchwim- 
per habe ich absichtlich sehr durchscheinend wieder- 
gegeben. 
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Fig. 2, Styloplotes grandis (Lange 0.09 — 0.12 
mm.), zeigt die beschriebene, beim wimpernden Thiere 
sofort auffallende Wellenbewegung im Bilde fbrirt. 
Es schien mir nicht naturgemäss, die vorderen 
adoralen. Wimperplatten hier ganz starr wieder zu 
geben. Nach dem gemachten Versuche glaube ich 
aber, dass es auch seine bedenkliche Seite hat, die 
Wellenbewegung bildlich darstellen zu wollen. Die 
Ränder der seitlichen Wimperplatten sind, entsprechend 
dem microscopischen Bilde, nicht alle gleich deutlich 
wiedergegeben. Die Randwülste, welche sich beim 
normalen Thiere kaum vorfinden, habe ich auch nur 
eben angedeutet. Die meistens fehlende oder doch 
sehr undeutliche contractile Vacuole habe ich ganz 
weggelassen. . 

Ich brauche schliesslich nicht zu sagen, wie sehr 
ich selbst überzeugt bin, bei dieser Arbeit hinter 
dem zurück geblieben zu sein, was mir dabei vorge- 
schwebt hat; allein ich will hoffen, dass man diesen 
ersten Versuch mit Nachsicht aufnehmen wird. 
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